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Ein Fest für Rumantsch
Premiere Musiker und Journalist Benedetto Vigne lanciert am 20. und 21. Juni mit dem «Festivalet» l’emprim
festival da cultura rumantscha a Turitg, das erste rätoromanische Kulturfestival in Zürich. Von Reinhold Hönle

Benedetto Vigne (74) war Musik-
journalistbeim«Tagi»undMitarbei-
ter von Radio Televisiun Rumant-
scha. 1990 gründete er die romani-
schen Literaturtage (Dis di Littera-
tura) inDomat/Emsmitund lancier-
te jetzt das Festivalet in Zürich. Der
Anlass spiegelt die Kultur von rund
50 000 Personen, die mehr oder we-
niger fliessend in einemRumantsch-
Idiom zu sprechen verstehen. Das
Festivalet umfasst zahlreiche Kon-
zerte, aber auchLesungenundFilm-
vorführungen. Es findet am 20. und
21. Juni im X-Tra und in der Johan-
neskirche statt.

KönnenSiebitte ineinemSatzauf
Rumantsch ausdrücken, wofür
Sie und Ihr Team das Festivalet
auf die Beine gestellt haben?
Benedetto Vigne: Per mai è il Festi-
valet la gronda festa per Ru-
mantschs e Rumantschas ordaifer
lur territori da tschep, duai den-
tant era avischinar persunas betg
rumantschasanossa cultura eda si-
as differentas fatschettas.

Was heisst das?
Fürmich ist das Festivalet das gros-
se Fest für die Romanen und Ro-
maninnenausserhalb ihresStamm-
gebiets, soll aber auch Nicht-
Romanen unsere Kultur und ihre
verschiedenen Ausprägungen nä-
herbringen.

Sie sind in den 50er- und 60er-
Jahren in der Nähe von Savognin
aufgewachsen. Was für ein Ver-
hältnishattenSiedamals zumRu-
mantsch?
Ein Kind stellt sich eine solche Fra-
ge gar nicht. Es ist natürlich, dass
es sich in seinerMuttersprache aus-
drückt. Ich habe nur die von Dorf
zu Dorf verschiedene Färbung der
Dialekte wahrgenommen, war je-
doch davon überzeugt, dass unser
Rumantsch das richtige ist. (lacht)
Schweizerdeutsch lernte ich zuerst
durch Verwandte aus dem Unter-
land kennen oder durch das Mili-
tär, das ins Tal kam, Hochdeutsch
durch die Micky-Maus-Heftli.

Und in der Schule?
Deutsch hatten wir ab der 4. Klas-
se. Da im Internat in Disentis nur
noch in Deutsch unterrichtet wur-
de, kam ich in eine Phase, in der
ich mich vom Rumantsch distan-
zierte, zumal es damals nicht als
Reichtumgalt, wenndudich in die-

ser Sprache ausgedrückt hast, son-
derneheralsZeichenvonmangeln-
der Bildung. Inzwischen hat sich
ein ganz anderes Bewusstsein ent-
wickelt.Wenn ich inZürichRoma-
nen treffe, ist es selbstverständ-
lich, dass wir untereinander Ru-
mantsch sprechen.

Linard Bardill hat vor zwanzig
Jahren gesagt, er lasse das Ru-
mantsch in seinem Todeskampf
nicht allein, aber er sei gegen
eine künstliche Lebensverlänge-
rung. Wie denken Sie darüber?
Ich teile dieMeinung, dassmanRu-
mantsch nicht unter Denkmal-
schutz stellen sollte.Als ich imVor-
feld des Festivalet Texte für die
Sponsoren- und Gönnersuche
schrieb, betonte ich darin, dass wir
gegen folkloristische Klischees
kämpfen. Es sind nicht nur die
Steinböcke Gion und Giachen,
welche die Rumantschia ausma-
chen. Es gibt auch ein lebendiges
Rumantsch, in dem gedacht, ge-
sprochen und geträumt wird.

Wie würden Sie den Reiz des Ru-
mantsch beschreiben?
Als lateinische Sprache besitzt es
Farbigkeiten,diedasDeutschenicht
hat. Als ich vor zwanzig Jahren die
englischen Songtexte für das
Beatles-Tributalbum «Lain Fabular
– ils Beatles per Rumantsch»-Album
übersetzte, fiel mir auf, dass das Rä-
toromanischemehrDoppellautehat
und besser klingt. Es ist jedoch
eine verzwickte Sache, wenn man
es sich als Fremdsprache aneignen
will. Einerseits ist das Üben schwie-
rig, weil Rumantsch Grischun nur
als Schriftsprache existiert und in
den Tälern jeweils bloss Vallader,
Puter, Sursilvan, Sutsilvan oder Sur-
miran gesprochen wird. Dialekte zu

üben ist um so schwieriger, als die
Rätoromanen begrenzt bereit sind,
sich mit einer Person zu unterhal-
ten, die nur gebrochen spricht.
SchnellweichensieaufDeutschaus.

Zum Festivalet-Programm ge-
hört ein Vortrag über Kuriositä-
ten des Rumantsch. Können Sie
Beispiele machen?
Es ist zum Beispiel interessant, wie
starksichmancheWorte indenver-
schiedenen Idiomen unterschei-
den, «nur» heisst imEngadin «be»,
in Mittelbünden «angal» und im
Oberland «mo». «Schmetterlin-
ge» sind je nachdem «tgirallas»,
«pullas» und «splers».

Können Sie einige Künstler aus
dem Line-Up vorstellen?
Corin Curschellas, die Grande Da-
me der romanischen Liederma-
chenden, tritt mit ihren Recyclers
auf. Ich kenne sie schon seit 1977,
als ich sie nach einem ihrer Kon-
zerte mit Walter Lietha fragte, ob
sie auf meiner ersten LP ein roma-
nisches Volkslied singen würde.
Pascal Gamboni ist seit den 90er-
Jahren mit unterschiedlichen For-
mationenundStilrichtungenunter-
wegs, lebte eine zeitlang in Eng-
land und schaffte es als Britpop-
inspirierter Liedermacher bis ins
Vorprogramm der Stranglers. Er
hateinespezielleAusstrahlungund
eigens fürs Festivalet seine Combo
Crassira reaktiviert.

Wer vertritt die jüngere Genera-
tion?
Ladunna ist das technoaffine Duo
der talentiertenSängerinChiara Ja-
comet, die zusammen mit ihrer ja-
panischstämmigen Schlagzeuge-
rin Momo eine ziemlich kühne
Show abzieht. Mattiu und seine

sphärisch-folkigen Lieder sind
stark in der Surselva verwurzelt.
Martina Linn, die in La Punt auf-
wuchs, hat nach mehreren engli-
schenAlben 2023 sehr schöneVer-
tonungen von engadinischen Ge-
dichtennamhafterAutorinnen ver-
öffentlicht.

Wie unterscheiden sich die Chö-
re, die am Festivalet auftreten?
Der Chor viril Surses ist einer der
besten Chöre der Schweiz. Er wur-
de vor über 100 Jahren in Mittel-
bünden gegründet. Diese Laien sin-
gen Hochstehendes auf Profini-
veau. Zusammen mit den übrigen
drei programmierten Chören, die
auchschonvorvielenJahrenimUm-
feldvongeselligenVereinenderDia-
spora entstanden sind, vertritt er
eherdieTradition.DieIncantantiin-
des,diedasFestivaleteröffnen,sind
ein quirliges, vorwärtsdrängendes
Jugendensemble.

Welche anderen Treffpunkte für
Romanen als Chöre gibt es in
Turitg, dem grössten rätoromani-
schen Dorf im Unterland?
Es gibt den Verein Rumantschs
e Rumantschas da la Bassa, der in
Zürich am meisten Mitglieder ha-
ben dürfte. Er trifft sich regelmäs-
sig imRestaurantCommihalle zum
«Tavulin», dem Stammtisch. Es
gibt auch Veranstaltungen für Fa-
milien mit Kindern, so etwa die
Chanterlottas, ein von der Chan-
tautura Ursina geleiteter Kinderlie-
derworkshop,der sichebenfalls am
Festivaletvorstellt.Nichtzuverges-
sen die romanische Kita! Da sich
die 1200 Romanen und Romanin-
nen in der Grossstadt Zürich
schnell einmal aus den Augen ver-
lieren, ist das Festivalet für sie
eine ideale Gelegenheit, sich wie-
der zu finden.

Weitere Informationen:
Das rätoromanische Festival findet
am 20. und 21. Juni im X-Tra und der
Johannerkirche statt. Zum vollstän-
digen Programm: festivalet.ch

Tickets zu gewinnen
Das «Tagblatt» verlost 2 x 2 Festi-
valpässe für das Festivalet am 20.
und 21. Juni im X-Tra und in der Jo-
hanneskirche! Schreiben Sie uns ei-
ne E-Mail mit Namen, Adresse, Tele-
fon und dem Betreff Festivalet an
gewinn@tagblattzuerich.ch

Benedetto Vigne präsidiert das neue Festival. Bild: Christian Lanz
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